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Es geht SENGHAAS, Professor für Po-
litikwissenschaft an der Universität

Bremen, in diesem Buch um das
Verhältnis traditioneller Denkweisen zu Ge-

genwart und Zukunft. In drei Kapiteln un-
tersucht er Spannungen, Konstrukte und
Möglichkeiten, die sich daraus ergeben: Plu-
ralität und Politisierung - Herausforderungen für
Kulturen; Zusammenprall der Kulturen? und
Kommunikation über Kulturen.

Das erste Kapitel wird mit einem Ab-
schnitt über Interkulturelle Philosophie in der
Welt von heute eröffnet, weil Senghaas "die die-
sem Buch zugrunde liegende Problematik in diesen
neuen, faszinierenden und längst überfälligen Dis-
kurs" [23] einbringen will. Dem schließen
sich vier Fallstudien an: über die Relevanz

der klassischen chinesischen Philosophie für
das moderne China; über reformatorische
Möglichkeiten des Islam; über Gesellschafts-
Vorstellungen des Buddhismus und über den
Hinduismus zwischen "spiritueller" und "mo-
derner Pluralität". Interessant wäre hier noch
eine Studie über die Rolle der Uassischen

okzidentalen Philosophie oder des Christen-
tums gewesen.

Das zweite Kapitel setzt sich kritisch
mit der These von einem "Kampf der Kul-
turen" auseinander. Die wirklichen Kon-
flikte sind nach SENGHAAS "durch sozio-öko-

nomische Probleme vorgezeichnet"; es sind "Ver-
teilungskonßikte", nicht etwa Konflikte "um
Art oder Intensität und schon gar nicht um den
jeweiligen Inhalt von Gläubigkeit" [144 f]. Die
Debatte um sogenannte "asiatische Werte"
bildet hier die entsprechende Fallstudie,
wobei die These ist: es gibt sie nicht. Was
damit benannt wird, sind Wertvorstellun-

zu D. Senghaas: Zivilisierung wider Willen

gen "traditionaler Gesellschaften" im allge-
meinen.

Das Abschlußkapitel bringt ein Plädoyer
für eine Reorientierung des interkulturellen Dia-
logs, wobei der "Dialog zwischen Christen und
Muslimen bzw. westlicher Moderne und Islam " als

Anlaß dient. Diese Dialoge sieht SENGHAAS
als defizient an: sie gehen von stereotypen
Fremd- und Selbstbildern aus und sie wer-
den nicht über die tatsächlichen Probleme
geführt. "Als zentrale Kuhuraufgabe erscheinen
... die konzeptuelle Auseinandersetzung mit Plu-
ralität unter den Bedingungen von Politisierung
sowie deren institutionelle Verarbeitung. Ange-
sichts der Fundamentalpolitisierung ["Alle ge-
sellschaft lichen Probleme werden zu politischen
und alle politischen zu gesellschaft lichen."

(30)] der Weltßndet die internationale Kultur-
debatte in der Reßexion über die Ermöglichung
einer verläßlichen Zivilisiemng des modernen
Konßikts ihren eigentlichen Brennpunkt."
[220]

Philosophlnnen, die sich in ihrem Phi-
losophieren der Herausforderung der Inter-
kulturalität stellen wollen, werden gut daran
tun, über SENGHAAS These nachzudenken,
"daß alle Kulturen mehr als je in der Vergangen-
heit wirklich mit sich selbst in Konflikt geraten
und darüber selbstreflexiv werden. Erst auf solcher
Grundlage wird ein zeitgemäßes fruchtbares in-
terkulturelles Gespräch beginnen können: aller-
dings weniger von Kultur zu Kultur, sondern zwi-
sehen kulturellen Segmenten quer durch die
Welt. " [48] Es wird um Sachfragen gehen
müssen.
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